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wuppertaler lesbentheater
ja, gibt's denn sowas? lesben, die
theater machen? und was für eins!
zu sehen waren die wuppertaler les-
ben beim frauentheaterfestival in
köln, welches in der ersten m ä r z -
woche stattfand, der andreng zur
theaterwoche war gross, die gruppen
kamen aus london, amerika, frankreich
und deutschland. das wuppertaler les-
bentheater ist eine l'aiengruppe, be-
stehend aus fünf jüngeren frauen.
sie begannen ihr programm mit einem
auf tonband gesprochenen text über
die weibliche homosexualität. es
handelte sich dabei um ein zitat aus
dem werk von alfred adler, einem
sexualforscher der zwanzigerjähre.
für unser heutiges Verständnis hat
er sich ziemlich zweifelhaft zum
thema geäussert, anschliessend folg-te auf der bühne ein Wissenschaft-
licher voitrag von einer ärztin mit
dem treffenden namen frau dr.dr."ab-
norma-bin-ich-so". sie führte uns den
neuesten stand der gen- ur.d hör mon-
forschung zur homos.exualität bei
frauen vor. ihre etwas trockenen wer—
te wurden von sehr lebhaften bildern
illustriert: in einem labor wird das
sexualverhalten von weiblichen rat—
ten und kaninchen untersucht, nach
Verabreichung von hormonen - c
schreck - kennen diese vor lust
nicht mehr an sich halten, sie ver-
gnügen sich miteinander/unterein-
ander, sodass die laborantin tren—
nend eingreifen muss, beim vorfüh-
ren dieser szene wollten die lâcher
nicht enden.

im ausschliesslich weiblichen
Publikum fühlten sich mindestens
— nach meiner vorsichtigen Schätzung
3o prozent angesprochen, als die con—
ferencière mit einschmeichelnd ero—
tischer stimme eine sommer-mede-
schau für die homophile dame ankün-
digte. unter heisser musik, von tan—
go über walzer bis zum neuesten dis—
cosound, führten die wuppertalerin—
nen die collection vor. eine mode—
schcpferin hiess bezeichnenderweise
madame "mann—o—mann". womit bereits
ein hinweis gegeben ist, in welche
richtung die wuppertalerinnen ihre
giftpfeile abschössen: die gri_ppeverfährt recht unzimperlich mit ih-
ren lesbischen Schwestern und ihr
beissender spott richtet sich vor
allem gegen tendenzen bei den les-
ben, welche sie als frauenbewegte
frauen als ur. feministisch empfinden.
dazu gehört vor allem ein sterotypes
rollenverhalten, welches ja auch in
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lesbischen beZiehungen anzutreffen
ist. ich möchte nur an das klischee
vom "kerl" und vom "weibchen" erin-
nern.

den pfiffen nach zu schliessen,
sind die wuppertalerinnen einigen im
saal mit ihrer kritik sicherlich zu
w.eit gegangen, aber nicht nur das
rollenverhalten wurde karikiert,
sondern überhaupt jedes "schächteli"-
denken und das hat mir an diesem ka-
barettabend besonders gefallen, in
der deutschen frauen- und lesbenbe-
wegung besteht die tendenz, alles
und jedes gleich mit einem etikett
zu versehen, es kann dann leichter
eingeordnet werden, demnach tauchen
in der modensch.au folgende gestalten
auf: die landlesbe, die tapfer ihre
rübli kaut, die lederlesbe, deren
hosen bei jedem schritt krachen, die
mutterlesbe, die sich entschlossen
hat, ein kind in die weit zu setzen,
und schliesslich, ganz wichtig: die
superlesbe, schon hundert meter ge-
gen den wind erkennbar.

die wuppertalerinnen haben ihre
kritik allerdings in viel humor ver-
packt und kamen auch entsprechend
beim publikum an. zu ende der vor-
Stellung Hessen sie sich noch etwas
ganz besonderes einfallen: die ge-
sichter gold und silbern geschminkt,
silberschüsseln in den händen und in
goldglänzende jacken gehüllt, traten
sie vor das publikum. sie bedankten
sich für den beifall. dann schritten
sie durch die stuhlreihen und ver-
teilten an die frauen, die sich bis
jetzt noch nicht entscheiden konnten,
lesbenbonbons...

brigitte m.


	Wuppertaler Lesbentheater

